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Europäiſche Annalen 1811. 9tes St, 
Inhalt: 

1. Geſchichte des Krieges zwiſchen Dänemark, Großbrit⸗ 
tannien und Schweden. Dritter Abſchnitt. Von der 
Räumung Seelands bis zur Kriegserklaͤrung gegen 
Schweden. (Fortſetzung.) Coder diplomaticus zu dem 
dritten Abſchnitt der Geſchichte des Krieges zwiſchen 
Daͤnemark, Großbrittannien und Schweden. 

II. Mémoires de Messire Martin, du Bellai, pour servir à 
histoire du regne de Frangois I. Liv. IX. An 1541. 
in den Memoires de Martin et Guillaume du Bellai- 
Langei etc, publiés par M. Lambert. Teme IV. (à Paris 
1755. in 8.) p. 1 —. 35. 

III. Kleine hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten. I) De tuenda 
religione liber singularis Augustae Taurinorum, ex 
typogr. soffietti. Anno MDC CCXI. 2) Stand der koͤ⸗ 
nigl. ungariſchen Inſurrektionsarmee im Jahr 1809. 
3) Waren außerhalb Weſtphalen heimliche weſtphaͤliſche 
Gerichte (Vehmgerichte), und hatten dieſe Gerichte ihre 
Mahlſtaͤtten in heimlichen, beſonders unterirdiſchen 
Gemaͤchern? 


In Verlag der Settiniſchen Buchhandlung in 
Ulm iſt berausgekommen und daſelbſt, ſo wie in allen 
Buchhandlungen à 2 fl. zu haben: 

Gemaͤhlde der merkwuͤrdigſten Revolutionen, Empd⸗ 
rungen, Verſchworungen, wichtiger Staatsver⸗ 
nderungen und Kriegsſcenen, auch inter eßanter 

Auftritte aus der Geſchichte der berühmteften Na⸗ 

tionen. Zur angenehmen und belehrenden Unter⸗ 

haltung dargeſtellt von Samuel Baur, Dekan 

zu a Dritter Band. gr. 8. Ulm. 1811 

4 2 fl. 

Der Preis dieſes dritten, ſo wie des erſten und 
zweyten Bandes, iſt mit dußerfier Billigkeit 75 uns 
auf 2 fl. benimmt; um aber die Anſchaffung dieſes in⸗ 
tereßanten Werkes den Liebhabern moͤglichſt zu erleichtern, 
wollen wir denen, welche 6 fl. portofrey an uns 
fel bſt einſenden, nicht nur die erſchienenen 3 Bände 
fogleich dagegen uͤberſchicken, ſondern auch den bis naͤch⸗ 


24. 
ſte Oſtern erſcheinenden, vierten Band unentgeldlich 
nachliefern. Auf dieſen vierten Band, der im Laden⸗ 


preis 2 fl. koſten wird, kann noch bis Ende dieſes Jahrs 
1811 mit 1 fl. 30 kr. praͤnumerirt oder vorausbezahlt 
werden — in der 
Stettiniſchen Buchhandlung 
in Ulm. 


Kurze gemeinfaßliche Franzoͤſiſche Elemen⸗ 
tar⸗ Sprachlehre für deutſche Buͤrgerſchu⸗ 
len und zum Selbſtunterrichte deutſcher Buͤrger; 
nebſt den noͤthtgen Uebungen im Leſen, Schrei⸗ 
ben und Sprechen diefer Sprache, und elner in 
Kupfer geſtochen franzöſiſchen Vorſchrift zum 
Schoͤnſchreiben. Von M. Joh. Lan g. Zweyte 
durchaus umgearbeitete Auflage. gr. 8. Ulm. 
1811. Preis 1 fl. 12 kr. 

Denjenigen Hrn. Schulvorſtehern und Schullehrern, 

welche dieſe Lang 'ſche Franzoͤſiſche Clemens 

| tar⸗Sprachlehre in ihren Schulen einzuführen ges 

denken, erlaſſen wir bey Beftellung mehrerer Exemplare 

gegen portofreye Einfendung des Geldes, das Exem⸗ 

| plar ſtatt I fl. 12 kr. nicht nur um I fl. fondern geben 
noch auf 10 Exemplar das IIte unentgeldlich 


die Stettinifhe Buchhandlung 
in Ulm. 


Vierte Anzeige 
betreffend die neue Geſangſchule. 


Der bey Herausgabe der neuen Geſangbildungslehre 
verſprochene Auszug wird nun auf die Leipziger Herbſt⸗ 
meſſe erſcheinen. Dieſem Auszug werden 3 Beylagen 
beygeordnet: , 2 

a) Eine Sammlung leichter Schullieder, wobey die 
Gedichte auch wieder, gleichwie beym größern Werk, 
nach den dort ausgeſprochenen Grundſaͤtzen veraͤn⸗ 
dert, und von rhythmiſchen Fehlern gereinigt ſind. 

b) Das Vaterunſer in ſieben Geſaͤngen von Weſſent 
berg — ein noch ungedrucktes Gedicht, womit die 
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Freunde rrfigiöfer Dichtkunſt werden erfreut were 
den icnämenig geſetzt, und ſo eingerichtet, daß 
de: e und ot Geſang von 4 Soiojlimmen vor⸗ 
getragen werden kann, und das Ganze ſo eine zu⸗ 
ſammenhangende Motette bildet. 

e) Eine Auswahl der beſten (alten) Choraͤle, mit 

einer beſondern Anleitung zum Choralſingen. 

Das Lehrbuch wird ungefähr 12, jede Beylage nur 
einige Groſchen koſten; jenes kann aber auch ohne dieſe, 
jo wie tiefe ohne jenes, gekauft werden. 

Niemand wird dieſen Auszug verwechſeln mit dem⸗ 
jenigen, der unter der Firma Friedrich Hofmeiſter im 
Leipziger Meßkatalog ſteht, und von einem mir, und 
wahrſcheinlich auch dem muſikaliſchen Publikum unbe: 
kannten Manne herruͤhrt. Jener Auszug iſt in alle We⸗ 
ge unnuͤtz. Denn bey der Reduktion des Curſes und 
Anpajjung des Werks für Volksſchulen muͤſſen die ein⸗ 
zelnen Lehren und Uebungen nicht etwa blos vermindert, 
und zum Theil in eine andre Ordnung gebracht werden, 
ſondern es bedarf anderer leichterer Stimmuͤbungen und 
Geſange, weil jene 3 Sammlungen für ſolche Zoͤglinge, 
die, nicht durch deu vollſtaͤndigen Curs zu ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung befaͤhigt find, großentheils zu ſchwer wären, Da: 
her ſind nun eben dem Auszug zum Theil andere Uebun⸗ 
gen, und andere Geſaͤnge beygeordnet, wobey auch der 
Text mehr blos auf Volksſchulen berechnet iſt. 

Ich empfehle nun dieſe leichten Schullieder der Auf⸗ 
merkfamkeit der Kenner. Auch mit dieſer kleinen Samm⸗ 
lung möchte ich etwas gegeben haben, das höhere Ans 
forderungen befriedigt, als man bisher an Elementar⸗ 
geſaͤnge zu machen pflegte; fo wie ich mit der Beylage 
B. die Erwartung meiner groͤßern, für die 2te Haupt⸗ 
abtheilung der Geſangſchule beſtimmten Chorgeſaͤnge vor⸗ 
laͤufig aufregen möchte. Uleberhaupt finde ich mich durch 
die Erſcheinung von noch drey andern Geſanglehren, die 
das Publikum faſt gleichzeitig mit der meinigen erhalten hat 
oder erhalten ſoll, veranlaßt, zu bemerken, daß es mir, 
deſſen taͤgliches Geſchaͤft dieFompoſition iſt, der Mühe kaum 
werth geweſen wäre, zur Abfaſſung einer beſſern Ele⸗ 
mentarlehre Hand zu bieten, wenn ich mir nicht getrauen 
würde, auf dieſem Wege, worauf Freundes Hand mir 
hingewinkt hat, der angehenden Saͤngerwelt auch beſ⸗ 
ſern Geſang zu geben, und ihr eine beſſere Vortrags: 
kunft beyzubringen, wozu jene Elementarlehre eben erſt 
die Begrundung enthält. Hierüber in dieſer Anzeige 
vorlaufig nur fo viel: Es gibt ein gemeinſames Band 
zwiſchen Tonkunſt und Dichtkunſt, das nach dem jetzigen 
Culturſtand der beyden Kuͤnſte noch weit beſſer gefloch⸗ 
ten werden kann, als bisher geſchehen: Das iſt das Band 
der Rhythmik. Sich damit zu befaſſen, duͤrft, wie 
neulich ein Gelehrter — Wolf: Vorleſung über ein 
Wort Friedrich II von deutſcher Verskunſt — ſich 
ausdruͤckte, „verdienſtlicher ſeyn, als uͤber die leichte; 
gen Elementarkenntniſſe jedes Menſchenalter mit neuer: 
fundenen Methoden zu hudeln.“ In wie fern jene Me⸗ 
thoden, die alle von Paͤdagogen herruͤhren, die keine 
Mufifer ſind, hieher gehören, werde ich dem Publikum 
feiner Zeit gehörig ins Klare ſetzen; in alle Wege find 
es — wenn es erlaubt iſt, den etwas derben Ansdruck 
jenes unpartheyiſchen Gelehrten zu gebrauchen — der 
„Hudelenen“ ſchon zu viel, wenn ifeder Paͤdagog, der 
nichts weiter, als feinen Elementargang vorzuzeichnen 
hat, dem Publikum zumuthet, daß es gerade auf ſei⸗ 
nen Gang eintrete. Freulich wollen oder mochten 
fie noch etwas mehr geben, das fie aber auf eine eigene 


mal die Elemente der Harmonielehre verfteht. 


Art er zu dem ihrigen machen: das iſt der für ihren 
Schulgrbrauch zuſamiaeugeraßfte Singſtoff. Es iſt wich⸗ 
119 gcung, die watzren Eulturfreundt vor dieſem neuen 
Unfug, der ſich durch den au ſich glualichen Umſtand, 
daß durch Peſtaloz zi das Gebiet der Tonkun, bil⸗ 
dung den Paͤdagogen zugänglicher geworden, hier ein⸗ 
zuſchleichen droht, zur rechten Seit zu warnen, und fie 
auf dasjenige aufmerkſam zu machen, was aus dem in 
der Culturgeſchichte neuen Verhaͤlkniß, daß durch Pada⸗ 
gogen, die keine Muſtker find, die Singkunſt befoͤrdert 
werden ſoll, ſchon jetzt hervorgeht. Es iſt ganz etz 
wünſcht — wenn es ja geſcheben mußte — daß ſoiche, 
die ſonſt im Gebiete der Paͤdagogik fuͤr vorzuͤglich prak⸗ 
tiſche Manner gelten, fo aufgetreten find: Hr. Zeller 
in Königsberg und Hr. Lindner in Leipzig. Bepde 
haben öffentlich bewieſen, daß fie es auf dem neuen 
Wege in kürzerer Zeit mit geringerer Mühe weiter brin⸗ 
gen, als ſogar ſchulgerechte Mufiker nach bisheriger Me⸗ 
thode es vermochten; beyde haben ſich dadurch das Vers 
dienſt erworben, bey Vielen das Beduͤrfniß einer beſ⸗ 
ſern, naturgemäftern Geſangmethode erweckt zu haben; 
bende aber bilden mitunter ihre Kinder an ſolchem Sing⸗ 
ftoff, der indem er das Singen allerdings leicht macht, 
den hoͤhern Kunſtſinn erſtickt und den Geſchmack ver⸗ 
8 Sie verfahren gerade fo, als wenn ſie glaubten, 
Beförderung der Singluſt beym Kinde müffe nothwen⸗ 
wendig zur Singfertigkeir, dieſe zur Geſangscultur, 
und letztere eben fo nothwendig zur aͤſthetiſchen Gemuths⸗ 
cultur führen; man muß ich daher auch nicht wundern, 
wenn man ſie das Wohlgefallen der ungebildeten Kinder 
an einer Singaufgabe ſelbſt als ein Criterium der Zweck⸗ 
maͤßigkeit der letztern aufſtellen ſieht. Nichts iſt aber auch 
leichter, als dieſen Herren ihre groben Mißgriffe nachzu⸗ 
weiſen. Von dem erſtern ſind in der Rotweilſchen 
Geſanglehre dreyſtimmige Geſaͤnge erſchienen, die, als. 
ein wahrer Ohrengreuel, zumal im Chor vorgetragen, 
alle Geſetze der Harmonie, ſo zu ſagen, verhoͤhnen. Un⸗ 
terſucht man vollends die Textgemaͤßheit der Melodien, 
ſo ſindet man u. a. das Thema der Dittersdorfſchen 
Operette: Der Doktor und Apotheker „Wenn man will 
zu Maͤdchen gehen“ beynahe unveraͤndert, nur in eine 
andere Tonart und Notengattung verſezt, einem feyer⸗ 
lichen geiſtlichen Liede beygeſellt. Der letztere hat in dem 
erſten Hefte des „Muſikaliſchen Jugendfreundes“ auf⸗ 
fallende Proben ſeiner Untüchtigkeit an den Tag gelegt. 
Es ergibt ſich daraus ebenfalls, daß auch er nicht ein- 
Man 
ſehe z. B. die drey S. 44, 45 und 46 auf einander fol⸗ 
genden Stuͤcke; die beyden erſten ſind von ungenannten 
Verfaſſern, das letzte von Spazier. Dieſer hat aber 
keine Schuld an den Harmoniefehlern, die, poſſierlich 
genug, bey den Worten ſtehen: „Wir fingen ohne Kunſt 
und Muͤh“'; der Redaktor hat die Dreyſtimmigkeit „ver⸗ 
hudelt““; unverfaͤlſcht ſteht das Stuck in Reichardts 
„Liedern geſelliger Freude.“ Was den Wortaus druck 
betrifft, ſo ſind genug Stuͤcke auch in dieſer Sammlung, 
die durchaus der Jugend nicht ſo gegeben werden düte 
fen, wenn man ihr Gefühl für Wahrheit, Schönheit 
und Kraft eines textgemäßen Geſanges nicht frühzeitig 
abſtumpfen will. Wie ſehr die inſtruktive Veranſtals 
tung dieſer Sammlung eine Verunſtaltung ſey, werde 
ich — da es hier in der Kürze inicht geſchehen kann — 
umſtaͤndlich genug in der muſtkaliſchen Zeitung darthunz 
vorlaͤuſig bemerke ich nur, daß auch die guten Geſaͤnge, 
in der Ordnung, in welcher Pr. L. fie gebraucht 
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wiſſen will, zu paͤdagogiſchem Gebrauch nicht zu empfeh⸗ 
len find, wen fie unvermeidlich dem Organ ſchaden 
wuͤrden. ; 

Und ein ſolcher Redaktor war fo dreiſt, dem Publi⸗ 
kum anzuründigen: er wolle das „Beſte, Reinſte, Ge⸗ 
diegenſte, Kräftigſte, was von jeher Dichter und 
Komponiſten gegeben haben, in ſeiner Sammlung ſo 
infiruttiv, als die Natur des Geſanges verlange‘ lie: 
fern. Es wird daher auch, jeder wahre Kulturfreund, 
dem es auch hier um Wahrheit zu thun ift, billigen, 
daß man eine ſolche Vermeſſenheit aufdecke. Sollte in⸗ 
deß Hr. Lindner — dem ich es durchaus nicht zum 
Verdlenſt anrechnen kann, die allgemein verbreiteten und 
ſchon oft nachgedruckten, durchgehends guten Lieder von 
Schulz, und viele gute von Reichardt, mit andern, 
theils guten, theils ſchlechten, ſyſtemlos vermiſcht, un: 
ter dem Titel einer paͤdagogiſchen Sammlung noch eins 
mal herausgeben zu wollen — oder irgend ein andrer 


achtungswerther Mufikgelehrter finden, er ſey zu ſirenge 


beurtheilt, ſo bin ich bereit, alſobald noch andre 
grobe Mißgriffe in dieſer Unternehmung des Hrn. L. 
nachzuweiſen, und zugleich auch — was ich fonft die 
legentlich thun wuͤrde, die Irrlehren aufzudecken, die 
in feinen „aphoriſtiſchen!“ Phrasen, zwar mit manchem 
Wahren und Schoͤngeſagten vermiſcht, dem „Jugend⸗ 
freund“ Bahn machen ſollen. Einſtweilen verweiſe ich 
auf eine Schrift über die Geſangskultur, die naͤchſtens 
in der muſikaliſchen Zeitung erſcheinen wird. 

Uebrigens bezeuge ich, daß ich mich uͤber das Inte⸗ 
reſſe, welches die Paͤdagogen an der Muſik immer mehr 
und mehr nehmen, mit jedem wahren Kulturfreund und 
jedem für die Erziehungsangelegenheiten exwaͤrmten 
Muſiker von Herzen freue. Sie ſeyen uns willkommen! 
Nur kommen Be uns nicht fo, wie die 99. Zeller und 
Lindner. Laſſen ſie Mufiker leiſten, was nur Mufifer 
leiſten können; nehmen fie bey dieſen erſt Unterricht; 
und wenn fie dann mit den gehörigen Beweiſen ihrer 
Gruͤndlichkeit ſich in die Reihe der Methodiſten ) und 
Komponiſten ſtellen wollen, ſo werden wir ſie von neuem 
als unſere Genoſſen begruͤßen, und ihnen kunſtbruͤderlich 
die gute Sache foͤrdern helfen. 


uͤrich, im Jul. 1811. 5 
e Hans Georg Naͤgeli. 


— 


Anzeige einer neuen Schulſchrift zum erſten Unter⸗ 
richt in allen Schulen. 


Es iſt mir hoͤchſten Orts der alleinige Verlag des von 
dem durch die Herausgabe mehrerer vortrefflichen Schul⸗ 
ſchriften rühmlichſt bekannten Großh. Kirchen⸗ und Schule 
rath und Garniſonsprediger Wagner allhier entworfe⸗ 
nen, 115 in fämmtlichen proteſt. Schulen des Großher⸗ 
dena ten n, eingeführten, auch in verſchiedenen 
benach 95 en Staaten wohl aufgenommenen A B E, 
Buchſtabir“ und Leſebuchs uͤbertragen worden. Es iſt 


*) Ueber die Aeußerung des Hrn. Lindner in feiner}. 


Auk. d. muſik. Jugendfreundes, daß Peſtalozzi die 
von ihm vorgeſchlagene hiſtoriſch „ genetiſche Methode zu 
der ſeinigen erhoben habe, überlaſſe ich Hrn. Pe ſt a⸗ 
lozzi oder Niederer ſich zu erklären, da ich nicht 
eigentlich verſtehe, ob und wie fern Hr. Lindner dies 
auf die Paͤdagogik im Allgemeinen, oder wirelich aufs 
Muſik fach, vielleicht ſogar auf die paͤdagogiſche Ausübung 
der Muſie in Pverdaͤn, bezogen willen möchte. 


keinem Zweifel unterworfen, daß dieſem Elementarwerk⸗ 
chen, fuͤr deſſen Werth ſchon der Name ſeines Verfaſ⸗ 
ſers buͤrgt, der Vorzug vor ſo vielen andern zukommt, 
und ich bin überzeugt, daß es jedem Kinder-und Schul⸗ 
freunde dufferft willkommen ſeyn wird. Ulm deſſen 
ſchnelle Verbreitung zu befoͤrdern, und meiner Seits 
das jenige zu thun, was die Anſchaffung fuͤr die Schu⸗ 
len erleichtern kann, erbiete ich mich, den Herrn Buch⸗ 
haͤndlern, Schulinſpektoren, Geiſtlichen und allen an⸗ 
dern Schulvorſtehern welche mir Aufträge im Großen 
ertheilen wollen, das Stuͤck, 3 Bogen auf tarles 
Schreibpapier gedruckt, und gut gebunden, fuͤr 8 Kr. 
oder 2 Ggr. zu uͤberlaſſen. Briefe und Geld erbitte ich 


mir poſtfrey. 5 . 
Darmſtadt den 1. Oktober 1811. 
L. C. Wittich, 
Hofbuchdrucker. 


— 


Schroͤters Wörterbuch, 4mte Auflage. 

In G. A. Kayſers Buchhandlung in Erfurt iſt 
erſchienen: 5 
Schroeters, F. A., termkno⸗neologte⸗tech⸗ 
uniſches Wörterbuch, oder Erklaͤrung der in 
Reden und Schriften vorkommenden fremden, 
auch wenig bekannten einhelmiſchen Wörtern und 
Redensarten. In alphabetiſcher Ordnung. Vier⸗ 
te, verbeſſerte und vermehrte Aufl., gr. 8. 3 Rthlr. 
Dieſes Woͤrterbuch, dem in ſeiner Art keines zur 
Seite geſtellt werden kann, erſcheint in der vierten 
Auflage faſt ganz umgearbeitet, mit betraͤchtlichen 
Vermehrungen und Zuſätzen ausgeſtattet, und es wird 
in diefer vollkommnen Geſtalt die Wißbegierde eines je⸗ 
den Leſers gewiß hinreichend befriedigen. 


Bibliothek der neueſten und wichtig⸗ 
ſten Relſebeſchreibungen zur Erweite⸗ 
rung der Erdkunde, nach einem ſyſtematlſchen 
Plane bearbeitet, und in Verbindung mit eini⸗ 
gen andern Gelehrten geſammelt und herausge- 
geben von M. C. Sprengel, fortgeſetzt von 
T. F. Ehrmann, XLIV, Band, gr. 8. 2 Rthle, 
12 gr. od. à fl. 30 kr. 

Dieſer Band erſchien letzte Jubilatemeſſe in unſerm 
Verlag und enthält: Des Lords G. V. Valentia 
Reife nach Indien, Ceylon, dem rothen Meere, Abyſ⸗ 
finien und Egypten, Ir Theil, gr. 8., und in auch 
unter beſonderm Titel einzein fuͤr obengenannten Preiß 


zu feier im Juli 1811 
Bu H. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗ 
Comptoir. 


— 


[Luden „H., Handbuch der Staatsweisheit oder 

der Polltik. Ein wiſſenſchaftlicher Verſuch. Erſte 

Abtheilung. gr. 8. 2 Thlr. 

| ieſes Buch gehört unftteitig zu den intereffanteften, 
a uns die letzte Meſſe geliefert. Eine Politik in die⸗ 


ſem Sinne, in dieſem Umfange beſaßen wir noch nicht. 
Sie waͤre zu jeder Zeit willkommen geweſen, aber ſie 
verdient in der unſrigen ganz eigentlich das Handbuch 
eines jeden Gebildeten zu werden, dem es Bedürfnik 
it, die großen Ereigniſſe des Lebens, die Schickſale der 
Wölker und Staaten verſtehen zu lernen. Der Herr 
Verfaſſer bemuͤher fich, in einfacher und leichter Ent: 
wickelung und in einer edeln, durchaus klaren, Jedem 
verſtändlſchen Sprache die Idee des Staats nach Außen 
und Innen darzulegen, aus der Geſchichte zu erläutern 
und zu bewahren, und fo dem Leſer die Rathſchlaͤge 
vorzulegen welche die Vorſehung den Fuͤrſten wie den 
Voͤlkern in der Geſchichte gibt. Die zweyte Abtheilung, 
welche das Ganze beſchließt, folgt bald nach. 
Jena, im September 1811. 
Friedrich Frommann. 


Anzeige von der neuern Vervollkommnung von Hrn. 

D. Haberle's kleinem Mineralienkabinette zum 

erſten Schul = und Privatunterrichte. . 
Die in unſerm Comptoir käuflich zu habenden, feit 
mehreren Jahren im Inn- und Auslande beliebten klei⸗ 
nen Mineralienkabinekte, welche aus 223 verſchiedenen 
gemeinnützigen einfachen Foſſilien (hierunter alſo auch 
die edeln Metalle und mehrere Edelſteine), ſodann noch 
aus ſammtlichen Gebirgsarten, insgeſammt aus 300 
Nummern beitehen, und von einer ausführlichen ſyſte⸗ 
matiſchen Beſchreibung, nach Anleitung der mineralogi⸗ 
ſchen Lebrfige von Werner, Daun und Haberle 
nebſt zwey Kupfertafeln mit den vorzuͤglichſten Kry⸗ 
ſtalliſations⸗ Abbildungen begleitet werden; daher für 
den erſten Schul⸗ und Privatunterricht vollkommen ger 
eignet ſind; haben, mit Beybehaltung des alten Preiſes, 
(zu 26 Thalern Conventionsgeld) in neuerer Zeit einen 
ganzen Einſatz von 42 Jaͤchern mehr enthalten, ſo daß 
ſolche nunmehr aus ſechs Einfißen des ſauber gearbei⸗ 
teten Kißſchens beſtehen, und bey dieſer Einrichtung des 
Fachwerks durchaus groͤßere Exemplare, als in der 
fruheren Zeit enthalten; welches den Anfängern des 
minsralogifhen Studiums gewiß zur moͤglichſten Zu⸗ 
kriedenheit gereichen wird. 

Weimar, den 1. Julius 1811. 

H. S. priv. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 


— 


Neue Verlags⸗ Bucher 


der Walterſchen Hofbuchhandlung in Dresden, 
zur Michalis⸗Meſſe 1811. 


Boͤttiger, C. A., Ideen zur Archaͤologie der Male⸗ 
rev, Ir Theil, gr. 8. Schreibpapier 2 Thlr. 4 gr. 
Druckpapier 1 Thlr. 20 gr. 

Leonhaedi, G. W., Hauptmann der königl. fährt. 
Artillerie, Vorleſungen über die Anfangsgründe der 
Mathematik, zum Gebrauch der königl. ſaͤchſiſchen Ar: 
tillerie, 3 Bände, [te Abtheilung, unter dem Titel: 

— — Vorleſungen über die Theorie des Richtens, 
Perſpektive, mathematiſche Geographie, Geodaͤſie, 
Beſftmmung des Hoͤhenunterſchiedes und die Minen, 
mit 2 Kupfern, gr. 8. 18 gl. g 

Martini⸗Laguna, J. A., Wingolf nach Klop⸗ 
ſtock, Erſtes Lied, aefungen bey 5. F. V. Rein⸗ 
kard's Genelung im Juni 1811. 4, 6 gl. 
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Reinhard, D. F. V., Predigt beym Schluſſe des 
ſaͤchſiſchen Landtags am 12. Mai 1811. gr. 8. 3 gl. 
— — Predigt am Feſte der Reinigung Mariaͤ den 
2. Febr. 1811. 2 gl. 5 

Schmidt, J. F., Iſt aus der Kantiſchen Philoſo⸗ 
phie Nutzen für die Religion zu erwarten? gr. 8. 6gl. 

Semler, Chr. A., Verſuch tiber die kombinatoriſche 
Methode, ein Beytrag zur angewandten Logik und 
allgemeinen Methodik. gr. 8. 18 gl. 

1 25 Kommiſſions⸗Artikel: 

Die juͤngern Horen; von zwey Freunden C. F. Men⸗ 
ken und Chr. Hohlfeld. 12. 1 Th. 

Saigey, C., neue theoretiſch praktiſche franz. Gram⸗ 
matik. 8. 20 gl. 

Sermon prononcé à Dresde le 12. Mai 1811. par Mr. le 
Dr. Reinhard, à la ctölure de la diète générale de 
Saxe, Iraduit de l'allemand p. Ch. Saigey. gr. 8. 


— 


4 gl. 

Verſuche zur Beurtheilung einiger Gemaͤlde der koͤnigl. 
ſaͤchſiſchen Gemaͤhldeſammlung und deren Meiſter. gr. 8. 
mit ſechs Umriſſen. 1 Thlr. 8 gl. 


Taſchenbuch für das Jahr 1812, herausgegeben 
von Karl Reinhard. Mit 9 9 und Muſtk. 
Enthaltend: 1) Sur la manière essentiellement 
differente, dont les poötes frangois et les al- 
lemands traitent “amour par Charles de Vil. 
lers. 2) Erzählungen von Schink, Kaͤſtner, 
Reinhard. 3) Gedichte von Conz, Zafti, Haug, 
Overbeck, K. Reinhard, der Karſchin, von So— 
den, Kl. Schmidt u. a. m. In ordin. Einband, 
18 Ggr., in Marokin 1 Rthlr. 18 Ggr. 


Dieſes Taſchenbuch erſchien ſchon einmal unter dem 
Titel: „Polyanthea““, hatte aber das unverdiente Schick⸗ 
ſal, daß es, weil ſeine Erſcheinung und Verſendirng 
in die unglückliche Periode der letzten Hälfte des Okto⸗ 
bers 1806 fiel, wo die Straßen geſperrt und der Po⸗ 
ſtenlauf gehemmt war, nur an wenige Orte und in we⸗ 
nige Hände kam. Gleichwohl war, ſelbſt nach dem 
Urtheile mehrerer kritiſchen Blaͤtter, keines mehr werth, 
in Vieler Haͤnde zu kommen, da, außer ſeinem uͤbrigen 
Inhalte, ſchon der vortreffliche Aufſatz des edeln Villers 
(S. darüber u. A. d. Zeitung für die elegante Welt 
von 1806, ſo wie die Halliſche allgemeine Literaturzei⸗ 
tung 1809, Nro. 339), den jeder Deutſche, der das 
Edelſte, was feine Nation beſitzt, ihre Literatur, zu 
würdigen weiß, leſen ſollte und mit größtem Intereſſe 
leſen wird, und der ſeitdem ſchon mehr bekannt gewor⸗ 
den iſt, dazu beruft. Man wird es daher um ſo we⸗ 
niger tadeln; daß dieſes Taſchenbuch noch einmal mit 
veraͤndertem Titel ins Publikum gebracht wird, da die 
haufigen Nachfragen nach jener ſeitdem mehr bekannt 
gewordenen Villersſchen Abhandlung es ſchon vechtferti⸗ 
gen dürften, und das Taſchenbuch fur einen Preis ges 
boten wird, wofür man wohl gern jenen Aufſatz allein 

| erfaufte. Für den Werth der übrigen Beytraͤge buͤrgen 
die Namen der Mitarbeiter, und die Kupfer (von Rie⸗ 
penhauſen, Vater und Söhnen) muͤſſen deſſen beſonders 
kuͤr den Kunſtfreund haben. 


